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Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


(Fortſetzung 
22. Auguſt: Abſchluß des Friedensvertrages zu Berlin 
zwiſchen Feuer und Bayern. Bayern 
gen! an Preußen 30 Millionen Gulden 
riegskoſten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zur nordſchles wigſchen Frage. 


Was würden wohl die Britten ſagen, wenn ſich 
die Handvoll Kymbren in Wales mit ihrem Jahrhun⸗ 
derte alten Haß gegen die ſächſiſch⸗normanniſchen Nach⸗ 
barn zu ernſtlichen Aufſaugungsplänen verſtiegen 
und wegen jeder Grenzverrückung und Verge⸗ 
waltigung auf den Beifall und die drohenden Verwen⸗ 
. aller andern europäiſchen Mächte zu rechnen 


Wir Deutſchen können uns vielleicht die von den 
Herren Inſulanern zu gewärtigende Sprechweiſe am 
beſten conſtruireu, denn wir befinden uns ſeit 20 Jah⸗ 
ren in einer ähnlichen Lage und brauchen uns nicht 
erſt in das Gefühl der Scham und des Zornes über 
Is außerordentliche Zumuthungen hineinzuarbeiten. Es 
ebt noch in Aller Gedächtniß, wie die Dänen die ſchles⸗ 
wiger Deutſchen aus ihrem Rechte ſetzten und 175 ie⸗ 
derſpruch mit den n d an den den aber im Ver 
trauen auf eifall des außerdeutſchen Europa, jenes 
äußerſte Glted von dem Geſammtkörper der Nation 
abzuſchnüren verſuchten. > 
Die Umbildung der Drts-, ja ſelbſt der Geſchlechts⸗ 
namen, die Verdrängung der deutſchen Sprache aus 
ſtirche, Schule und Gericht, die cut ic Aus⸗ 
eibung aller Deutſchgeſinnten durch polizeiliche Miß⸗ 
handlungen jeder Art und der fortwährende Nachſchub 
däniſcher Erſatzmänner, das waren die Mittel und 
Wege, welche dem Hall'ſchen Miniſterium gefielen; 
auch Frankreich, England, Schweden und Rußland 
atten hiergegen nichts einzuwenden, ſondern nur gegen 
die deutſchen Verwahrungen Partei zu nehmen. Die 
uſchauer intereſfiren ſich ja gewöhnlich für den ge⸗ 
andten Kleinen, der ſich an den unbeholfenen Rieſen 
ei und Dänemark handhabte mit einem Ver⸗ 
hren, das jedem Großſtagte als Verbrechen ange⸗ 
rechnet worden wäre, genau betrachtet blos die geläu⸗ 
ie Grundſätze der hohen Diplomatie, welche unſerem 
texlande ſeit Jahrhunderten faſt nur in deſſen Ei⸗ 
genſchaft eines geſammteuropäiſchen Kompenſations⸗ 
und Entſchädigungsobjekts einige Wichtigkeit beilegte. 
Erſt 1864 gaben die Erfolge der öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
0 Waffen den Dingen eine andere Geſtalt. Ob⸗ 
chon Dänemark auf der Londoner Conferenz im Ver⸗ 
trauen auf die Antipathie der übrigen Mächte in 
Deutſchland billige Vergleichs⸗Vorſchläge von der Hund 
wies, jo mußte es doch nux zu bald erfahren, daß 
ſeine Verbündeten zuletzt doch nicht in einen Weltkrieg 
hineintreiben mochten, und der Wiener Frieden konnte 
urz nachher die Buße 0 eine ſolche kühne Politik 
auferlegen. Schleswig, Holſtein und Lauenburg wur⸗ 
den über den deutſchen Bund hinweg an Oeſterreich 
und Preußen abgetreten, und der Gedanke, daß der 
deutſche Name endlich wieder einmal in Ehren gekom⸗ 
men ſei, ſchwächte bei uns die Einwendungen, welche 
ich gerade gegen die Regelung der ganzen Angelegen⸗ 
eit erheben wollten. Leider erwies ſich indeſſen die 
offnung, daß mit jenem Staatsacte die ſchleswig⸗ 
che Frage für immer beigelegt werde, als eine trüge⸗ 
kiſche, denn der Prager Frieden, welcher den blutigen 
Zerwürfniſſen des vorigen Jahres ein Ende machte, 
derpflichtete Preußen zu einer Rückſichtsnahme auf die 
nationalen Anſprüche der Dänen in den ſchleswigſchen 
Grenzdiſtrikten. Der Vorbehalt einer Volksabſtim⸗ 
mung über das Verbleiben oder Nichtverbleiben bei 
em neuen Staatsverbande ließ ſofort mit der Erin⸗ 
nerung an Frankreichs Theilnahme bei dem Friedens⸗ 
werke die Befürchtung ſich erneuern, daß der weſtmächt⸗ 
lichen Diplomatie eine abermalige Baſis zu deutſch⸗ 
feindlichen Einmiſchungen vorbehalten ſei, und die Zö⸗ 
gerungspolitik, welche das Kopenhagener Cabinet den 
letzigen Ausfübrungsanträgen Preußens entgegenſetzt, 
owie die jüngſten, wenn auch raſch zurückgenommenen 
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Mittwoch, den 21. Auguſt. 


Interventionsverſuche des franzöſiſchen Miniſteriums 
der answärtigen Angelegenheiten, mögen dieſe Beſorg⸗ 
niſſe nur vermehren. 

Glücklicherweiſe herrſcht über die Stellung, welche 
Deutſchland — und wirkverſtehen darunter nicht blos 
den norddeutſchen Bund — gegen dieſe Frage zu neh⸗ 
men habe, wohl keine Meinungsverſchiedenheit. Vor 
Allem ſtebt feſt, daß ſich Dänemark 1864 der Herzog⸗ 
thümer vollſtändig begeben hat. Ein 2 Jahre ſpäter 
zwiſchen den Siegern allein abgeſchloſſener Frieden 
verfügt zunächſt über die Rechte, welche der eiue Theil 
aus der Eroberung herleitete, und wenn Preußen da⸗ 
bei (nicht näher beſtimmte Verpflichtungen zu Gunſten 
Dänemarks auferlegt worden, jo will damit Oeſterreich 
offenbar nur die Machterweiterung des bisherigen 
Gegners beſchränken, keineswegs aber eine Geſchäfts⸗ 
führung ohne Ade vollziehen, um den Dänen zu 
unmittelbaren Anſprüchen zu verhelfen. Die Rolle 
eines Vermittlers erbebt Frankreich noch nicht zum Garan⸗ 
ten des Prager Friedens, und wie ef auch das bei- 
derſeitige Vertrauen zu der Mittelsperſon geweſen de 
möchte, jo ſind doch nur die den Vergleich abſchließen⸗ 
den Parteien, nicht der Sühneſtifter, zur authentiſchen 
Auslegung ihres Vertrages berufen. Welche Ausle⸗ 
gung aber ſich hier vollziehen muß, dafür bürgt Jam 
die Art, . En Reichskanzler ſeiner Zeit das Recht 
des deutſchen Volks auf der Londoner Conferenz ver⸗ 
treten und mehr noch die Unmöglichkeit, daß Oeſter⸗ 
reich des für die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache vergoſſe⸗ 
nen Blutes vergeſſen und auch morgliſch von Deutſch⸗ 
land ſich losſagen könnte. Vor dieſer Ueberzeugung 
gewinnt das Gerücht an Glaubwürdigkeit, welches den 
5, Artikel des Prager Friedens mit einem geheimen 
Nebenvertrage in Verbindung briugt und die berufene 
Volksabſtimmung nach Umſtänden bis zum Jahre 
1870 vertagen läßt. 5 . 

Für die endliche Auseinanderſetzung find beſtimmte 
Grundſätze durch die Verhältniſſe unwiederruflich vor⸗ 
eſchrieben. An der Spitze ſteht die Bedingung, daß 

änemark als Empfänger einer gewünſchten, von den 
ehemaligen deutſchen Vormächten ihm zugedachten Li⸗ 
beralität, deren Art und Betrag nicht zu beſtimmen 
und gem beſonders kraft des nationalen Titels weder 
das Sundewit noch die Inſel Alſen zu begnſpruchen 
hat. Preußen muß das Recht verbleiben, die aberma⸗ 
lige Anlegung eines Brückenkopfs auf der berühmten 
Düppelſtellung in allen Zeiten unmöglich zu machen. 
ya zweiten fußt Dänemark rückſichtlich der deutſchen 

inderheit, welche eine Volksabſtimmung in den 
Grenzdiſtrieten ihm überliefenn könnte, alle für ihn 
Beh nen erachtende Bürgſchafteu gegen wiederrechtliche 
Bedrückung übernehmen, und wenn dieſelben ſogar in 
der Einrichtung einer deutſchen Conſulargerichtsbarkeit 
beſtehen ſollten. Der Hinweis, daß der Rechtszuſtand 
in Dänemark vorgeordnet und die Herrſchaft der Ge⸗ 
ſetze unzweifelhaft befeſtigt ſei, kann hier nach den von 
den deutſchen Erfahrungen nicht für genügend erachtet 
werden. Endlich hat man alle guten Dienſte des Aus⸗ 
landes ber dem 1 Geſchäfte aus langjähriger, 
trauriger Betanntſchaff mit dieſen Dienſten in der Zu⸗ 
verſicht ahzulehnen, 910 für eine derartige Politik, aber 
auch nur für eine ſolche, das geſammte Deutſchland 
mit Begeiſterung eingeſteht. 
— — 


Zur Situation. 


— Zur Salzburger Juſammenkunft. Die Wiener „De⸗ 
batte“ fast in einem bereits telegraphiſch erwähnten 
Artikel über die Salzburger Zuſammenkunft: 

Es iſt ein offenbares Verkennen des Zuſammen⸗ 
treffens der Herrſcher von Oeſterreich und Frankreich, 
wenn man daſſelbe von dem Abſchluß einer öſterrei⸗ 
chiſch⸗franzöſiſchen Allianz für untrennbar hält. Eine 
ſolche Allianz dürfte kaum in den Abfichten der Mo⸗ 
narchen liegen, die ſich morgen in Salzburg die Hände 
reichen werden, weil ſie auch in der Situation nicht 
begründet iſt. In dieſem Augenblicke wird Euxopa 
von keiner Frage bewegt, die es 8015 erſcheinen ließe, 
bedeutungsvolle Maßnahmen und Vorkehrungen zu 1705 
[er und unter ſolchen Verhältniſſen eine Allianz ſchaf⸗ 
en, würde nur auf anderer Seite ein Mißtrauen her⸗ 
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vorrufen, welches ſchon an und für ſich geeignet wäre, 
den nicht bedroht geweſen Frieden a gefährden. Man 
80 55 immer, die ruſſiſch⸗ Mens! che Allianz in den 
ordergrund drängen zu müſſen. Beſteht dieſe Alli⸗ 
anz wirklich ſchon oder iſt irgend eine Thatſache zu 
Tage getreten, welche deren baldigen Abſchluß wahr⸗ 
ſcheinlich machte? 
Dieſe Frage wird von der „Debatte“ verneint. 
Graf Bismarck werde ſich vor einer ſolchen Provoka⸗ 
tion hüten, da er zunächſt mit der Konſolidirung des 
uorddeutſchen Bundes zu thun habe. Die 1 
den Gerüchte ſeien daher in das Gebiet müßiger Kon⸗ 
jekturen zu verweiſen. Am Schluſſe wird jedoch dann 
wieder ein etwas verſchiedener Gedankengang einge⸗ 
ſchlagen und für möglich erklärt, was ſo eben erſt 
widerlegt wurde. Es heißt: 5 . 
Nur dann, wenn die Höfe von Berlin und Peters⸗ 
burg ſich wirklich veranlaßt fühlen ſollten, die ihnen 
bloßer nur angedichtete Allianz abzuſchließen, wird ſich 
das übrige Europa durch die Gemeinſamkeit der ge⸗ 
fährdeten Intereſſen genöthigt ſehen, entſchieden Poſi⸗ 
tion zu nehmen. So lange dies aber nicht der Fall 
iſt, kann man auch nicht mit Fug und Recht von einer 
öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz ſprechen. Die Zuſam⸗ 
menkunft in Salzburg verliert aber dadurch nichts an 
ihrer Bedeutung, da fie doch für Berlin und Peters⸗ 
u ein warnender Fingerzeig in der Richtung fein 
dürfte, daß morgen ſchon eine hochwichtige und maß⸗ 
ebende Thatſache werden kann, was heute noch nichts 
Anderes als der Ausdruck perſönlicher Gefühle der 
Herrſcher von Oeſterreich und Frankreich geweſen iſt. 
ieſe ſchaukelnde Bewegung iſt allen offiziöfen 
Aeußerungen aus Wien über die e er Zuſam⸗ 
menkunft eigen. Man will ſie weder für bedeutungs⸗ 
1008, noch für bedeutſam erklären. Voxerſt bürgt die 
par politiſche Lage dafür, daß nichts Beſonderes da⸗ 
ei herauskommen wird. r 7 
„ die drientaliſche Frage. Täuſchen nicht alle An⸗ 
eichen, fo wird die orientgliſche Frage demnächſt in 
luß gerathen. Ohne Zweifel haben Rußland und 
Preußen ſowohl wie die Vereinigten Staaten theils 
indirectes Intereſſe, die Beſchleunigung der Kriſis im 
8 1 zu wünſchen. Preußen, weil es alsdann in der 
rdnung der deutſchen Verhältniſſe weniger von 
eiferſüchtigen Augen des Auslandes überwacht werden 
würde; die Union, weil ihre eurppäiſchen Feinde durch 
Ausbruch der orientgliſchen Kriſis in neue Verlegen⸗ 
heiten i würden, deren Folgen noch gar nicht ah⸗ 
zuſehen ſind. Daß die Angelegenheit um mehr als ei⸗ 
nien Schritt gefördert worden, geht aus verſchiedenen 
Anzeichen hervor, die auf den Entſchluß der ruſſiſchen 
Negierung ſchließen laſſen, den gegenwärtigen Zuſtand 
Frankreichs und Oeſterreichs zur Action zu benutzen. 
Griechenland rüſtet und nimmk eine Sprache an, wie 
I ſchwerlich zu hören wäre, wenn nicht das Bewußt⸗ 
ein eines ſtarken Rückhaltes ſie exklärlich machte, Die 
Aeußerungen des „Jdurnal de St. Petersburg“ ſind 
bekannt; minder bekannt aber dürfte ein Arikel des 
„Petersburger Ruſfſiſchen Invaliden“ ſein, in welchem 
bieſes minifterielle Blatt die Berichte beſpricht, welche 
die engliſchen Conſuln der Türkei an die britiſche Re⸗ 
jerung ſandten. Dieſe offiziellen Rapporte ſprechen 
1 bekanntlich im Allgemeinen dahin aus, daß die 
gage der chriſtlichen Unterthanen des Großherrn nicht 
ſo trübſelig ſei, wie die ruſſiſchen Agitgtionen ſie dar⸗ 
1 9 55 möchten. Der engliſche Conſul zu Belgrad DE; -» 
onders iſt es, der ſich den Unmillen des offtzibſen Pe⸗ 
teröburger Blattes zugezogen hat; denn es nimmt kei⸗ 
nen Anſtand, den genannten Herrn für einen „verfluch⸗ 
ten Slavenfeind“ zu erklären, ein Ausdruck, der ſich in 
einem Regierungsorgan, zumal wenn er von den Ver⸗ 
tretern einer befreundeten Regierung gebraucht wird, 
genügend zu denken ‚giebt. RN 
— Die orientaliſche Frage verwirrt ſich immer mehr 
und mehr. In Kreta gelingt es der türkiſchen Armee 
aller Siege nicht, den Aufſtand zu unterdrücken, 
in Bulgarien droht die kaum unterdrückte Empörung 
von Neuem in hellen Flammen auszubrechen und die 
Rüſtungen Griechenlands zeigen, daß man dort bereit 
iſt, jeden Moment den Angriff gegen die Türkei zu 
beginnen. So ſcheint die Lage der Türkei ziemli 
eruſtlich bedroht und es hat faſt den Anſchein, als o 


der Tag anbreche, an dem die Türkei aus Europa hin⸗ 
ausgejagt werden ſolle, aber trotz ſolcher drohender An⸗ 
eichen glauben wir, daß auch diesmal die Gefahr von 
dem Beherrſcher aller Gläubigen abgewandt werden 
wird, denn die Weſtmächte haben augenblicklich noch 
ein viel zu großes 1 98 daran, die Türkei zu er⸗ 
halten, als daß fie den Verſuchen der Zerſtörxung, welche 
weſentlich im ruſſiſchen Intereſſe ausgeführt werden, 
irgend welchen Vorſchub leiſten ſollten. Sollte trotz 
dieſer Haltung der Weſtmächte, Rußland die unge 
im Orient doch bis zum Ausbruch kommen laſſen, jo 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß England und Frank⸗ 
reich der Türkei hilfreich zur Seite ſtehen würden, ih⸗ 
nen würde ſich Italten anſchließen, welches ja im erſten 
orientaliſchen Kriege den Keim zur Erreichung ſeiner 
Unabhängigkeit gepflanzt hat. Oeſterreich, welches im 
vorigen Kriege die Weſtmächte nur durch eine militä⸗ 
riſche Demonſtration unterſtützte, wird diesmal wahr⸗ 
ſcheinlich auch weiter gehen und mit ſeiner Armee activ 
angreifen. Es frägt ſich nun, wie Preußen ſich im 
Fall eines neuen orientaliſchen Krieges ſtellen würde? 
— Die Salzburger Zuſammenkunft iſt in dieſer 
ſonſt ſtillen Zeit für die hohe Politik eine wahre Fund⸗ 
grube für alle möglichen Gerüchte über Allianzen und 
weittragende Projecte. Das Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
bureau erzählt uns beute als Neuigkeit, daß die beiden 
Kaiſer über die ſchwebenden Fragen geſprochen; aber 
— fügt es zu unſerer Beruhigung hinzu — daraus 
folge noch nicht, daß es zu förmlichen Abmachungen 
kommen werde. Allerdings nicht — wir find fogar der 
Meinung, daß die Enthüllungen des „Journal des 
Dibats“: Frankreich und Oeſterreich wollten ſich ver⸗ 
binden, um die Zweitheilung Deutſchlands aufrecht zu 
erhalten, einſtweilen noch iche Pee Bedeutung ſind, 
obſchon faſt die ganze franzöſiſche Eike im gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke für eine gemeinſame gegen Deutſch⸗ 
land gerichtete Politik Frankreichs und Oeſterreichs 
entſchieden das Wort nimmt. „Seit der Brefreiung 
Venedigs — ſagt die Pariſex „France“ — ſcheidet 
Frankreich nichts mehr von Oeſtereich. Beide haben 
im Orient ein gemeinſames Intereſſe, das ausſchließ⸗ 
liche Uebergewicht einer Macht oder eines Volksſtam⸗ 
mes fern zu halten. In Deutſchland würde die Grün⸗ 
dung eines Ane en Reiches, das alle deutſchen Kräfte 
abſorbirt, eine fortwährende Drohung für Defterreich 
wie für den Frieden Europas fein. Jenſeits des 
Rheins, wie jenſeit der Alpen ſtießen wir früher im⸗ 
mer auf die Action Oeſterreichs, das ſtets bereit war, 
uns einen Querſtrich zu machen; heute kann es uns 
nur, ſecundiren. Deßhalb iſt es fo bedeutungsvoll, 
paß es das Werk ſeiner inneren Reorganiſation 
lücklich vollendet. Eine Annäherung zwiſchen den 
eiden Kaiſerreichen bedeutet den Frieden; denn es 
bedeutet: Preußen in richtigen Grenzen gehalten.“ 
— Nun wir glauben, Herr v. Beuſt wird ſich noch 
überlegen, ob die enge und gefährliche Allianz mit 
einem Herrſcher, der Oeſterreich in der Stunde der 
höchſten Noth nicht wirkſam helfend zur Seite trat, 
obſchon er es damals mit mehr Nachdruck hätte thun 
können, als jetzt — von Oeſterreich jetzt abgeſchloſſen 
werden kann. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Man ſchreiht der „D. A. 3.” von hier: 
„Das von Herrn v. Dreyſe erfundene Granatge⸗ 
Berl bewährt ſich bei den in Spandau angeſtellten 
Verſuchen immer mehr. Die Wirkung des Schuſſes iſt 
eine ganz fürchterliche, und dabei iſt die Waffe doch 
nicht von größerem Kaliber als das gewöhnliche Zünd⸗ 
nadelgewehr und eben jo transportabel. Zunächst ſoll 
verſuchsweiſe die Einführung der neuen Waffe bei 12 

üftlier-Bataillonen ſtattfinden.“ — In einer am 15. 

uguſt ſtattgehabten Verſammlung der Conſervativen 
der St. Lucas⸗Parochie, in welcher die Wahlangelegen⸗ 
heiten verhandelt wurden, unterwarf man das Verfah⸗ 
ten des conſervativen Wahl⸗Comites einer herben miß⸗ 
billigenden Kritik. Im 2. Reichswahlkreiſe ſei die Can⸗ 
didatur Heiſes definitiv aufgeſtellt geweſen, nun habe 
der Geb. alt un Wagener, Vorſitzender des conſer⸗ 
vativen Wahl⸗Comités, an die Vereine ein Schreiben 
gerichtet, welches die Candidatur des Ober⸗Bürger⸗ 
meiſters Seydel kategoriſch fordert. Das ginge nicht, 
man wolle ſich keineswegs Candidaxen oetroyiren laſ⸗ 
n Major Graf Hardenberg bekämpft auch dieſes 

nſinneu des Herrn Wagener. Man könne aus mehr: 
fachen Gründen die Candidatur Seydels nicht accepti⸗ 
ren. Exſtens habe Seydel, wenn auch nach rechts, doch 
immerhin die Fahne geſchwenkt, ſei alſo nicht charal⸗ 
terfeſt; zweitens habe er den Fehler, Ober = Bürger⸗ 


meiſter von Berlin zu ſein, welcher wegen ſeines dent | 


conſervativ ſtrengen Regiments gegenüber feiner frü⸗ 
heren liberalen Richtung viele Feinde habe. Außerdem 
ſei es aber auch zu ſpät, um für Seydel- zu wirken. 


Er gebe nur einem Conſerpativen vom reinſten Waſſer, 


wie Herrn Heiſe, ſeine Stimme. Die HH. Hampel 
Aud Borchard tadeln unter allgemeiner Zuſtimmung 
der Verſammlung das ſchroffe Auftreten“ der beiden 
conſervatiden Mutter⸗Vereine, der Patriotiſchen Verei⸗ 
nigung und des Preußiſchen Volksvereins, gegen die 
kleinen conſervativen Bezirksvereine. Man verlange 
von letzteren unbedin te8 Folgeleiſten, ohne aber eine 
NL den der Mühe werth zu halten. Hier wäre 
man ſchon lange kein Kind mehr, ſondern auch politiſch 
vollſtändig Woh tes Une gebe das Vorgehen 
des Central⸗Wahl⸗Comités Veranlaſfung zu der An- 


nahme, daß daſſelbe entweder aus ganz unfähigen Man⸗ 


nern beſtände, oder aber, daß man dort Geſinnungen 
heuchle, die man nicht habe, und abſichtlich die Er 


ung der Conſervativen hintertreibe. Man begreife 
onſt die verſuchte Zerſplitterung der Stimmen nicht. 
— Der Vorſitzende empfiehlt noch, für die Candidatur 
Heiſes eifrig zu wirken. (Zuk.) 
Kaſſel. Am 17, d. Mts, hatten neun Mit⸗ 
glieder der letzten kurheſſiſchen Ständeverſammlung, 
die Herren Braun, Falckenheimer, Henkel, Hupfeld, 
Nebelthau, K. Oetker, Weigel und Wippermann, we⸗ 
gen der allgemeinen Landesangelegenheiten Andienz 
ei dem Könige. Herr Oberbürgermetſter Nebelthau 
hielt Namens ſeiner Kollegen eine Anrede an den 
König, deren Inhalt nach der „Heſſ. Morgenztg“ etwa 
folgender war: . a De 

„Wie Ew. königl. Majeſtät ſich gnädig erinnern 
wollen, war ich wiederholt ſo glücklich, von den huld⸗ 
vollen Asſichten Ew. Maj meinen Mitbürgern und 
Mitſtänden die erite Mittheilung machen zu können. 
So war dies uoch jüngſt der Ball bestigtich der Siſti⸗ 
rung der über den Staatsſchatz verhängten Maßregel, 
eine Angelegenheit, auf welche neben Einführung einer 
nenen Landesrepräſentation in Kommunal- und Pro⸗ 
vinzialſtänden die geſammte Bevölkerung in allen 
Schichten das größte Gewicht legt. Die früher deshalb 
gegebenen Zusicherungen haben aber eine bedeutſame 
Erweiterung erfahren durch die wahrhaft landesväter⸗ 
lichen Aeußerungen, welche Ew. Maſjeſtät bei Gelegen⸗ 

eit des vorgeſtrigen Einzuges 8 geruhten. 

s hat dies bei den hier anweſenden Mitgliedern der 
letzten Ständeverſammlung den Wunſch hervorgerufen, 
Ew. Majeſtät hierfür den ehrerbietigſten Dank abzu⸗ 
ſtatten, zugleich aber das Wohlergehen und die Zufrie⸗ 
denheit ihrer neuen getreuen Unterthanen dem ferneren 
allerböchſten Wohl,oollen zu empfehlen und Ew. Ma: 
5 zu bitten, die Intereſſen des noch in manchen 

eziehungen gedrückten Landes unter Ihren allerhöch⸗ 
ing Schutz zu nehmen. Auf Ew. Majeſtät ſteht un⸗ 
er ganzes volles Vertrauen!“ ; 

e. j. der König erwiederte hierauf etwa 
Folgendes: 10 kann Ihnen auch heute nur wieder⸗ 
holen, was ich ſchon in Ems und was ich ſchon vor⸗ 
gekenn bei meiner Ankunft hier in Kaſſel geſagt habe. 
Was insbeſondere den Staatsſchatz betrifft, To iſt, ſeit⸗ 
dem ich die Verordnung ſiſtirt hahe, die von mir 
vom Staatsminiſter erforderte Unterſuchung über die 
hier einſchlagenden Verhältniſſe und Intereſſen im 
Gange, Ich kann natürlich nicht heute ſchon über die 
Details und namentlich über die demnächſtige Admi⸗ 
niſtration dieſes Kapitalvermögens Entſcheidung treffen, 
Eines aber kann ich Ihnen ſchon heute Dreh daß 
daſſelbe vorzugsweiſe den beſonderen Intereſſen Dir 
dienſtbar bleiben ui wie ich denn überhaupt die Hoff⸗ 
nung hege, den Wünſchen und Intereſſen der heſſiſchen 
Bevölkerung in jeder Beziehung entſprechen zu können. 
Uebrigens muß ich Ihuen bei dieſer Gelegenheit noch⸗ 
mals meine Freude und meinen Dank für den mir 
gewordenen wirklich überraſchenden Empfang ausſpre⸗ 
chen; namentlich nach dem, was in letzter Zeit vorge⸗ 
kommen, war ein ſo herzlicher Empfang eine wahre 
und ſchöne Ueberraſchung für mich. Sagen Sie dies 
Ihren Mitbürgern.“ — Die Anſprache der Geiſtlich⸗ 
keit erwiederte der Könlg dahin, daß Riemand die Union, 
die er als theures Vermächtuiß heilig halte, aufgezwun⸗ 
gen werden folle, fie. ſei Sache freier chriſtlicher Ue⸗ 

erzeugung. Ex habe dies nur erwähnen wollen, um 

ungegründeten Beſorgniſſen zu begegnen. --- Am 17. 
erfolgte die Abreiſe des Königs, die von lebhaften Zei⸗ 
chen der Volksſympathie begleitet war. Der König uns 
terhielt ſich ſchließlich noch längere Zeit mit den Ver⸗ 
tretern der Stadt und ſtellte einen bald auf längere 
Zeit zu wiederholenden Beſuch in 1 In einer 
Beſprechung des Beſuchs des Kbuigs bemerkt die „H. 
Morgenztg.“: 

„Der mehr als zweitägige Aufententhalt deſſelben 
dahier hat, das läßt ſich dreiſt behaupten, die ſchweren 
Sorgen, welche in dex letzten Zeit die Bevölkerung 
Kurheſſens bedrückten, bereits zu einem großen Theile 
gehoben. In feiner durch die einſchneidenden Verord- 
nungen hervorgerufenen großen Bedrängniß hatte das 
heſſiſche Volk nur eine Hoffnung: die Berufung an 
den König, der nach allem früheren und bei gehöriger 
Darlegung der in Betracht kommenden Punkte ſchwer⸗ 
lich jene Maßnahmen in dex Weiſe gewollt haben konnte, 
wie ſie ſo große Beunruhigung hervorriefen. 
dem Vertrauen auf die Abſichten des Königs hat ſich 
das Volk nicht getäuſcht; der Reiſe deſſelben hierher 
lag augenſcheinlich und nach einiger Erklärung des Kö⸗ 
nigs der Zweck zu Grunde, ſelbſt ſich mit dem Volk 
zu chalet und dieſemm dabei die Gewißheit zu 
verſchaffen, daß er es wohl mit dem Lande meine. 
Dieſer Zweck iſt denn auch vollſtändig erreicht. Nicht 
nur haben die Erklärungen und Andeutungen des Kö⸗ 
nigs über die Bewandniß, welche es mit den Verord⸗ 
nungen hat, zoße Beruhigung gewährt, ſondern es 
hat auch die Perſönlikeit des Königs wohl auf Jeder⸗ 
mann den wohlthätigſten Eindruck gemacht. Aus 
dem freundlichen, wohlwollenden Weſen deſſelben hat 
man die Ueberzeugung gewonnen, daß ex; feines 
Theils den Wünſchen des Volkes nachzugehen 
bereit fein werde. Bei der Abreiſe des Kö⸗ 
nigs kehrten die aus Vertrauen hervorgehenden 
Zeichen der Freude wieder und das hoffnungsvolle Er- 
warten eines ganzen Volksſtammes iſt nun auf die in 
der Hauptſtadt zu veranlaſſenden Schritte gerichtet. 


Defterreid. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen find 
am 18. d. Nachmittags 4 Uhr in Salzburg ein⸗ 
etroffen und am Bahnhofe von dem Railer und der 
aiſerin von Oeſterreich, ſowie dem Erzherzog Ludwig 
Viktor empfangen worden; außerdem waren die Gene⸗ 
ralität, der Landeschef und der Bürgermeiſter der 
Stadt bei dem Empfange anweſend. Die Begrüßung 


Und in 


der ende Herrſchaften trug einen äußerſt berzli⸗ 
chen Charakter. Nachdem die Vorſtellung der beider⸗ 
ſeitigen Gefolge ſtattgefunden hatte, inſpizirten die 
beiden Kaiſer die als Ehrenwache aufgeſtellte Jäger⸗ 
Kompagnie, deren Muſikbande „Partant pour la Syrie“ 
anſtimmte. Von dem Bahnhofe fuhren beide Kaiſer⸗ 
paare in einem vierfpännigen Hofgalawagen nach dem 
Schloſſe. Das zahlreich verſammelte Publikum be⸗ 
grüßte die Mafeſtäten überall mit lebhaften Akklama⸗ 
tionen. Der Kaiſer Napoleon, ſowie die Herren ſer⸗ 
nes Gefolges waren ſämmtlich in Civilkleidung; der 
— von Oeſterreich trug die Marſchallsuniform. 
— Am 19. d. Morgens promenirten beide Kaiſer in 
Civilkleidern in den Straßen der Stadt. Im Laufe 
des Vormittags hatten beide Monarchen intime Beſpre⸗ 
chungen. Nachmittag werden die Majeſtäten einen 


Ausflug nach Schloß Aigen machen und Abends die 


Feſtvorſtellung im Theater beſuchen. Die Vermuthung, 
daß das franzöſiſche Kaiſerpaar feinen Aufenthalt bis 
Freitag verlängern wird, ſcheint begründet zu ſein. 


Frankreich. 


— Der „Moniteur“ vom 18. enthält die bereits 
am Napoleonstage mit Spannung erwartete kaiſerliche 
n 3 Sie beſteht in dem folgenden aus dem 
Lager von Chalons vom 15. Auguſt datirten Schrei⸗ 
ben des Kaiſers an den Miniſter des Innern Mar⸗ 
quis v. Lapalette: e 

Herr Miniſter. Sie wiſſen, welche Wichtigkeit ich 
an die raſche Vollendung unſerer Kommunkkations⸗ 
wege knüpfe. Ich betrachte ſie als eines der ficherſten 
Mittel, um die Kraft und den Reichthum Frankreichs 
zu ſteigern, denn allenthalben ſind die Zahl und der 
ute Zuſtand der Wege die ſicherſten Zeichen für den 
ortgeſchrittenen Zuſtand der Civiliſation der Völker. 

Ich habe bereits dem Miniſter der öffentlichen 
Bauten Weiſungen ertheilt, damit er die Konzeſſiouen 
neuer Eiſenbahn⸗Linien vorbereite. Er ſoll zu gleicher 
Zeit die Mittel aufſuchen, um unſere Kanäle und die 
Schiffahrt unſerer Flüſſe, als Gegengewicht und Mo⸗ 
deratur gegenüber dem Monopole der Eiſenbahnen zu 
verbeſſern. ; = 

“ och darauf dürfen ſich unſere Anſtrengungen 
nicht beſchränken. Die auf den Zuſtand des Acker⸗ 
baues gerichtete Unterſuchung bat aufs Einleuchtendſte 
gezeigt, daß der Bau des vollſtändigen Netzes der Vi⸗ 
zinalwege eine weſentliche ee ud für das Gedei⸗ 
en des Landes und das Wohlbefinden jener ländlichen 
Bevölkerungen iſt, die mir ſtets ſo viel Anhänglichkeit 
bewieſen haben. a a f 
Mit der Verwirklichung dieſes Projektes beſchäf⸗ 
5 itte ich Ihnen ſchon aufgetragen, gemeinſam mit 
dem Finanzminiſter, ein Ganzes von Maßregeln in 
Erwägung zu nehmen, das uns geſtatte, binnen zehn 
Jahren das Netz der Vizinalwege durch die dreifache 
Unterſtützung der Gemeinden, der Departements und 
des Staates zu beendigen. Indem ich außerdem den 
Wunſch hegte, den Gemeinden die Betheiligung an 
den Ausgaben zu erleichtern, hatte ich Sie aufgefor⸗ 
dert, die Schöpfung einer Spezialkaſſe vorzubereiten, 
deren Beſtimmung es ſein wird, denſelhen die nöthi⸗ 
gen Gelder vorzuſchießen, und zwar im Wege von An⸗ 
lehen zu einem mäßigen Zinsfuße, die erſt nach einem 
langen Termine rückzahlbar wären. 
billige die Note, die Sie darüber an mich ge⸗ 


richtet haben, ſowie die Prinzipien, die derſelben zum 


Grunde liegen. Da jedoch, ehe dem geſetzgebenden 
Körper endgültige Beſchlüſſe vorgelegt werden, noch 
mehrere wichtige Fragen gründlich zu unterſuchen ſind, 
ſo erſuche ich Sie vollſtändige und genaue Elemente 
ur Information vorzusereiten. Die Berathungen der 
unizipalräthe 0 en ſelbſtverſtändlich zum Ausgangs⸗ 
Rune für dieſe Arbeit dienen. Ich wünſche aber, da 
ei der zu eröffnenden Ermittelung ein großer Antheil 
den Mitgliedern jener Departementalperſammlungen 
zugewieſen werde, deren Vaterlandsliebe und Hinge⸗ 
bung ich kenne und deren Unterſtützung, wie ich weiß, 
mir nicht fehlen wird. . 
ch rechne auf den erleuchteten Eifer und die ener⸗ 
giſche Thätigkeit, die Sie ſtets bewähren, ſeitdem ich 
Sie an die Spitze des Departements des Junern ger 
ſtellt habe, um die adminiſtrative Ermittelung raſch zu 
Ende zu führen und dem des Hefbenden Körper bei ſei⸗ 
ner nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
welcher die Ausführung des Wexkes, deſſen Verwirk⸗ 
lichung mir ſo ſehr am Herzen liegt, ſichert. 
Danach, Herr Miniſter, bitte ich Gott, daß er 
Sie in ſeine heilige Obhut nehme. 
Napoleon. 


Der „Moniteur“ theilt weiter die in dem kaiſer⸗ 
lichen Briefe erwähnte „Note über die Beendigung des 
Netzes der Vicinalwege“ mit, welche der Miniſter des 
Innern im Auftrage des Kaiſers abgefaßt hat. Es⸗ 
werden darin beſonders folgende Punkte ins Auge ge⸗ 
faßt: 1) die wichtigeren Vicinalwege find in einem 
Zeitraum von 10 Jahren zu beenden; 2) die Gemein⸗ 
den, die Departemens und der Staat baben ſich ‚bei 
den Ausgabeu zu betheiligen; 3) es iſt eine Kaſſe zu 
begründen, welche den Gemeinden die Beſchaffang ih? 
res Beitrages erleichtert. Die Koſten der Ausführung 
und Unterhaltung während der nächſten 10 Jahre wer⸗ 
den auf 800 Millionen Franes berechnet. Schon jetzt 
find die Vieinalwege mit jährlich 41 Millionen dotirk, 
was in 10 Jahren 410 Millionen ergiebt; weiter ſol⸗ 
len die Kommunen 200 Millionen, die Departement 
100 Millionen, der Staat 100 Millionen für dieſen 
Zeitraum beſchaffen. Die unter Staatsgarantie zu 
gründende „Kalte, für die Vicinalwege“ ſoll den Ge⸗ 
meinden die nötbigen Mittel in vierprozentigen Obli⸗ 
ationen beſchaffen, die nach 30 Jahren zu amortiſiren 
feln würden. 


Ein weiterer Bericht des Miniſters des Innern 
beſchaͤftigt ſich mit den Maßregeln, die zur Ausfüth⸗ 
rung der Ideen des kaiſerlichen Briefes erforderlich 
fein würden. Es ſoll ſofort ans Werk gegangen wers 
den und es bedarf der Mitwirkung der Gemeinderäthe 
und der Generalräthe der Departements, um ttkeils 
die Vicinalwege zu klaſſiftziren und die nöthigſten Bau⸗ 
ten zu bezeichnen, theils über die Mittel weiter zu be⸗ 
rathen, ſo daß in der nächſten Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers ein die ganze Materie umfaſſendes Geſetz 
vorgelegt werden kann. Ein kaiſerliches Dekret ver⸗ 
ügt, daß die Gemeinderäthe bereits in den erſten 10 
agen, die Generalräthe in den letzten 10 Tagen des 
September außerordentlich zuſammentreten Die: Im 
Hktober und November find dieſe Vorarbeiten dann 
durch Kommiſſtonen und durch Mitwirken der Präfek⸗ 
ten weiter zu fördern. Ein Cirkular des. Miniſters 
an die Präfekten verſieht dieſe mit den erforderlichen 
Weiſungen. 


—— 


Provinzielles. 

Graudenz, den 17. Auguſt. Herr v. Hennig in 
Berlin hat in einem im Geſ.“ abgedruckten offenen 
Briefe an die deutſchen Wähler der Kreiſe Grgudenz 
und Strasburg, gegenüber einer in demſelben Blatte 
veröffentlichten Erklärung der HH. Vogel, Jung und 
Kortbals in Lautenburg, daß ſie ihm ihre Stimmen 
dei der Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage nicht 
geben könnten, „weil er die Grundſätze der Fortſchritts⸗ 
parlei verlaſſen habe“, ſich bemüht, die gegen ihn ge⸗ 
richteten Einwendungen zu entkräften, und bittet die 
Wähler ſchließlich, dahin zu wirken, daß an ſeine Stelle 
ein anderer —— Candidat aufgeſtellt werde, auf 
den ſich alle deutſchen Stimmen vereinigen. 

Danzig. Seit acht Tagen wurde hier faſt von 
nichts weiter geſprochen, als von der zum 18. mit jo 
viel Eklat angekündigten Luftfahrt der Gebrüder Ber 
aus Moskau. Die kühnen Ruſſen ließen denn au 
beute gegen Abend ihren mit 55,000 Kubikfuß Leucht⸗ 
ges gerällen jeidenen Ballon vom Hofe der Kaſerne 

ieben ſteigen. Einige tauſend Zuſchauer wohnten 
denn auch in unmittelbarer Nähe gegen Entree und 
viele tauſend außerhalb ohne Entree der 3¼ ſtunden⸗ 
langen Füllung des Ballons bei ohrenzerreißender 
Muſik und der ca. 10 Minuten langen Luftfahrt bei. 
Als Paſſagiere ſtiegen die Gebr Berg und ein biefiger 
Schiffstapitän mit auf. Der Ballon ſtieg etwa 1000 
uß boch und wurde dann durch den üdweſtwind 
charf nach Oft⸗Nord⸗ Dit getrieben, wobei bie Luft⸗ 
chiffer in Gefahr geriethen, auf die Oſtſee zu kommen. 

ieſelben öffneten daher gleich nach dem Aufſteigen 
das Ventil und der Ballon kam gleich hinter den 
äußeren Feſtungswällen glücklich zur Erde. Das 
Publikum war natürlich ziemlich enttäuſcht, doch wol⸗ 
In Be Aeronauten hier noch eine zweite Luftfahrt 
machen. 


— — 


Lokales. 


— e des Magiſtrats pro 1866. (Schluß.) 
Das evangeliſche Bürgerhospital hatte im v. 3 
ein Vermögen von 88,298 Thlr. (mehr 389 als 1865) und 
wurde von 37 Perſonen incl. 4 Dienſtboten bewohnt. 

Das Vermögen des Elen den-Hospitals, 12,161 
Thlr., hat fi im v. J nicht verändert. In demselben, hat- 
ten 23 Hospitaliten Aufnahme. 

Das katholiſche St. Jakobs Hospital mit 17 
Hospitaliten, welches kein eigenes Vermögen hat, erhält vom 
Staate eine jährliche Kompetenz von 666 Thlr. 20 Sgr. 

Das evangeliſche St. Georgen Hospital hatte 
1866 ein Vermögen von 18,190 Thlr. (weniger 45 Thlr. 
als 1865), was dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß pro 
1865: 185 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. Einkaufsgeld neu aufge · 
nommener Hospitaliten und Erlös für den Nachlaß verſtor⸗ 
bener Hospitaliten eingekommen, während pro 1866 ſolche 
Einnahmen ganz ausgefallen find. 

Schulweſen. Die Zahl aller, die ſtädtiſchen, öffent 
lichen und 4 Ptivatſchulen (epel. des Gymnaſtums) beſuchen⸗ 
den Schulkinder beträgt 1866: 1829, 1865: 1902, 1864: 
1884 

Es unterrichteten an den ſtädtiſchen, öffentlichen Schulen 
32 ordentliche und 5 Hilfslehrer und Lehrerinnen. 

Das geſammte Schulweſen hat gekoſtet 18,236 Thlr. 
11 Sgr. 1 Pf., wovon 8475 Thlr. aus der Kämmereikaſſe 
zugeſchoſſen worden jind. 

Die Notiz des Berichts über die Zahl der Schüler in 
der Schule der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde tft nicht genau. 
Im Berichte heißt es, die Schule haben 1866: 49 Kinder 
und i. J. 1865: 192 Kinder beſucht, ſomit 1866 weniger 
143 als 1865. Die Zahl vom Jahre 1865 umfaßt die 
Kinder der Elementar- und der Religionsſchule, die vom Jabre 
1866 nur die Kinder der Elementarſchule. Im Jahr 1866 


beſuchten beide Schulen 189 Kinder, alſo nur 3 weniger als 


1865. 

Kirchenweſen. Bu Patronatsbauten find 1006 ; 
(mehr 9 Thl. als 1865) verausgabt. ade e 

Das Artusſtift hatte 1306 Thlr. Einnahme und 670 
Tölr Ausgabe. Die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Unter- 
ſtützung von Thorner Jünglingen, welche ſich einem, fünft- 
leriſchen Berufe widmen, bat in dieſem Jahre nicht ftattge- 
funden. — Die früher alljährige Abzahlung von 100 Tolr. 
auf die Kapitalſchuld an die ſtädtiſche Feuerkaſſe hat in die ⸗ 
fem Jahre nicht ſtattgefunden, es wird der Beſtand zum 
Ausbau des wegen Baufälligkeit abgebrochenen Hinterhauſes 
Nr. 181 Altſtadt reſervirt. — Die Schuld an die Gasanſtalt 
wird dadurch allmählig getilgt, daß pro Theater - Vorftellung 
ein Thaler mehr erhoben und am Schluß des Jahres an die 
Kämmerelkaſſe abgeführt wird. f 

Das Vermögen der Teftament- und Almofen- 
Haltung betrug ult. 1866: 81,406 Thlr. (mehr 209 Thlr. 
als 1865). 


Das milde Stiftungs Depoſitorium, welches 

die depofitalmäßige Verwaltung der Kapitalsvermögensmaſſen 
von Kirchen, Korporationen, milden ſtädtiſchen Stiftungen und 
ſonſtigen Kapitalien ſeitens des Magiſtrats auf Grund von 
Patronatsrflichten, Fundationen, teſtamentariſchen Anordnun- 
gen oder ſtatutariſchen Beſtimmungen in ſich begreift, ſchließt 
in feinem Geſammtbeſtande von 45 Maſſen ult. Dezember 
1866 mit der bedeutenden Summe von 317,344 Thlr. 6 
Sgr. 3 Pf ab (mehr 2458 Thlr als 1865). 
N Bei 21 Feuer: Affekuranz- Gefelidaften find 5,418,629 
Thlr. Mobilien (923,051 Thlr. mehr als 1865) verſichert, 
davon 1,143,983 Thlr. bei der North British et Mercantile, 
995,347 Thlr. bei der Gothaer, 800,548 Thlr. bei der Aachen ⸗ 
Münchener, 503,569 Thlr., bei der Leipziger, 495,097 Thlr. 
bei der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft. 

Für die verwundeten und erkrankten Krieger 
wurden im v. J. außer alledem, was in Natura reichlich ge- 

eben und verwendet worden, 3731 Thlr. geſammelt. 

— Freiligrath-Potation. Die Summe der bis zum 1. 
Auguſt c. bei dem entral-Comiték in Barmen eingezahlten 
Beiträge für ein National- Geſchenk an den Dichter Frei- 


ligrath beläuft ſich auf 14,418 Thlr. — ein für eine fo 
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große Nation noch recht geringes Reſultat. 
——ůůů —̃ 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Popier 
18½ pCt. Ruſſiſch- Papier 18¾ pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß. Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5 —6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Ko peken 15 pCt. 


— — — — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. Auguſt. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 7 Zoll. 
Den 21. Auguſt. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll. 
— — 


Briefkaſten. 

Cingefandt. Indem wir Herrn Arenz für das am vor. 
Sonntage ſchön arrangitte Feſt danken, erfunden wir denſel ⸗ 
ben, gelegentlich, ſo lange die Abende noch ſchön find, ein 
derartiges Vergnügtſein zu wiederholen. 

Mehrere Gäͤſte. 


In ſerat e 
Bekanntmachung. N 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 

machung vom 16. Juli cr. (Nr. 111 und 112 
des Thorner Wochenblatts) bringen wir hierdurch 
zur Keuntniß, daß der Tag der Wahl zum Reichs 
tage des Norddeutſchen Bundes Seitens des 
Herrn Miniſters auf f Feb N 
Sonnabend, den 31. Auguſt d. J. 
feſtgeſetzt iſt, und daß die Wahlhandlung an die⸗ 


ſem Tage um 10 Uhr Vormittags beginnt 


und um 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen wird. 

Indem wir untenſtehend die Eintheilung 
der Wahlbezirke unter Bezeichnung der Wahlvor⸗ 
ſteher und der Wahllocale folgen laſſen, fordern 
wir die zur Wahl berechtigten Perſonen auf, ſich 
an dem obengenannten Wahltage in dem Wahl; 
locale ihres Wahlbezirks einzufinden, und ihre 
Stimme abzugeben. 

Die Wahl wird durch Abgabe eines auf weißem 
Papier geſchriebenen oder gedruckten Stimmzet⸗ 
tels ausgeübt, auf welchem der Name und die Ber 

eichnung des Gewählten dergeſtalt, daß über 
aas Perſon kein Zweifel obwaltet, geſchrie⸗ 


ben reſp. gedruckt ſein muff. Der Stimmzet⸗ 


tel muß außerhalb der Wahllocale ausgefüllt und 
dergeſtalt zuſammengefaltet fein, daß der auf dem⸗ 
ſelben verzeichnete Name verdeckt iſt. Mit der 
Unterſchrift des Wählers oder mit einem änßern 
Zeichen darf kein Stimmzettel verſehen werden. 
Aue Stimmzettel welche der vorſtehenden Beſchrei⸗ 
bung nicht enſprechen, ſind ungültig. 


I. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 1 bis 181 nebſt Brückenthor, 
Bahnhof, Brückenzollhaus, Fährwachthaus, Grund⸗ 
ſtücke des Müller und Reimann an der Weich⸗ 
ſel und Schaukbude am jenſeitigen Weichſelufer. 

Wahlloeal: Vorſaal im Arthushofe Nr. 
181 Altſtadt. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Tge. 

Stellvertreter: Stadtrath Donisch. 

II. Wahlbezirk. 

Altſtadt Nr. 182 bis 282 nebſt Bromberger 
Thor, Fiſcherei Vorſtadt, Ziegelei“ Ziegelei-Kämpe, 
Krowiniee, Grünhof, Bromberger Vorſtadt und 
die Schiffer auf Kähnen und ohne beſtimmte 
Wohnung, deren Namen die Anfangsbuchſtaben 
A. bis E. haben. 


Wahllocal: Städtiſche Töchterſchule Nr. 
260—61 Altſtadt. N wurf 
Wahlvorſteher: Stadtrath Lambeck. 


Sellvertreter: Stadtverordn. Schirmer. 


III. Wahlbezirk. i 

Altſtadt Nr. 283 bts 463 nebſt Culmer 
Thor, und die im Bezirk II bezeichneten Schiffer, 
deren Namen die Aufangsbuchſtaben F. bis K. 
haben. 

Wahllocal: 
im Rathhauſe. 

Wahlvorſteher: Stadtverordn. C. Mallon. 

Stellverteter: Stadtverordn. O. Pohl. 

IV. Wahlbezirk. 

Neuſtadt Nr. 1 bis 114. Alte und Neue 
Jacobs vorſtadt und die im Bezirke Il bezeichneten 
Schiffer, deren Namen die Anfangsbuchſtaben 
L. bis Z. haben. 


Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 


Wahllocal: Aula im Gymnaſium Nr. 
23-27 Neuſtadt. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Joseph. 


Stellvertreter: Stadtrath Behrensdorff. 
V. Wahlbezirk. ö 

Neuſtadt Nr. 115 bis 331, Jacobs⸗Thor, 
Alte und Neue Culmer Vorſtadt. 

Wahllocal: Schützenhas Nr. 307 Neuſtadt. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Engelke. 

Stellvertreter: Stadtrath Heins. 

VI. Militair⸗Wahlbezirk. 
Sämmtliches Militair. 

Wahllocal: 2. Stube links im Offizier⸗ 
Caſino. 

Wahlvorſteher: Hauptmann V. Krause. 


Stellvertreter: Hauptmann Kumme. 
Thorn, den 20 Auguſt 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung don 445 Klafter kiefern Klo⸗ 
benholz zum Bedarf für die Kämmerei und die 
ſtädtiſchen Inſtitute ſoll am 

Montag, 26. Auguſt er. 
f Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat im Wege der Licitation 
an den Mindeſtfordernden ausgeboten werden, 
und ſind die Bedingungen in unſerer Regiſtratur 


einzuſehen. 6 f 

Jeder Bieter muß eine Caution von 250 
Thlr. deponiren. 

Thorn, den 17. Auguſt 1867. 


Der Magiſtrat. 


Die Verlobung unſerer Tochter Therese 
mit dem Herrn Leopold Lindenheim aus 
Brieſen zeigen wir ganz ergebenſt an. 

Thorn, den 21 Auguſt 1867. 

Eabian Kalischer und Frau. 

Deu geehrten Herren Collegen, den Herren 
Sängern, dem Vereine der jungen Kaufmanns 
ſchaft, ſowie den jungen Damen und Allen denen, 
die ſich bei der Begräbnißfeier unſerer guten 
Tochter ſo liebevoll betheiligt haben, unſern tief⸗ 
gefühlten Dank. 

Zittlau nebſt Frau 
und Familie. 


Schleſinger's Zarlen. 
Donnerſtag, d. 22. u. Sonnabend d. 24. d. M. 


2. Abonnement, 7. u. 8. Concert 
Anfang 6 ½ Uhr. 
Eutree à Perſon 2½ Sgr. 
webe tee dus dee e ee, mee 
Cordes garden. 
Donnerſtag, den 22. 15 * 
\ 
CONCERT. 
Entree à Perſon 2 Sgr. 
Anfang 5 Uhr. 


Matur-Schönheiten. 


Die maleriſchen Reiſen im Harz und in der 
Schweiz ſind hier den geehrten Herrſchaften von 
Thorn auf ein paar Tage auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt zur Schau geſtellt. 

Geöffnet von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr. 
Entree 2 Sgr. 
Kinder und Dienſtboten 1 Sgr. 
NB. Bei Tage ſchöger als bei Licht. 


Saal- Rübsen = 


bester Qualität bei 


N. Neumann. 


11 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


4 


Hamburg 


Direrte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


und New⸗ York 


Be 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Allemannia, Capt. Meier, am 24. Aug., 
Eimbria,“ „ Trautmann, „ 31. Aug., 
Teutonia,“ „ Bardua, „ 7. Sept., 


Die mit“ bezeichneten Dampfſch 


Hammonia, Capt. Ehlers, am 14. Sept., 
Saxonia,“ „ Haack, „ 21. Sept., 
Germania, „ Schwenſen „ 28. Sept. 


iffe laufen Southampton nicht an. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 1 5 Tylr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. GO Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15 % Primage. f 
Briefporto, von Hamburg 4½ Sgr., vom Inlande 6½ Sgr. Briefe zu bezeichnen 
„per Hamburger Dampfer“ 
und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, eventuell Southampton anlaufend, 


Bavaria, Capt Meyer, 


Pr. Ert. 


am 1. Oktober, Teutonia, 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 200 8 


Capt. Bardua am 1. November. 
Feet Kajüte Pr. Ert. 150 Thlr., Zwiſchendeck 
Ir 


Fracht L. 3. — pr. ton von 40 hamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceffionir- 


ten General⸗Agenten 


H. C. Platzmann Berlin, Zouifenftraße Nr. 2 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Paul Callam a Berlin, Niederwallstr, 15, 


Agentur-, Commissions- und-Incasso-Geschäft, 

empfiehlt sich aur Uebernahme von Agenturen, Commissionen aller Art,.Incasso.ete. bei streng reeller 
Bedienung zu billigen Preisen, Meine ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platzkenniniss 
sowie die günstige Lage meines Geschäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen geehr- 


ten Mandanten für günstige Resultate Garantie. 


Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und ohne 
Speesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse gratis. 


Oſſene Kedrlingsftefle. 


Zu Michaelis d. J. ſuche ich für meine Buch⸗ 
handlung einen mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 


ſehenen Lehrling. 
l Justus Wallis. 


Ein kleiner ſchwarzer Dachshund iſt zuge 


laufen und kann vom Eigenthümer deſſelben gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten 
in Empfang genommen werden. Neuſtadt 267 a. 
bei 0; Wileke, Schloſſermeiſter. 
In der Grabiaer Forſt, — Belauf Kuchnſa — 
ſollen mehrere Hundert Morgen ſtockfreie Fläche 
zur nächſten Fruhjahrs⸗Cultur gepflügt und dieſe 
Arbeit in Submiſſion vergeben werden. Unter⸗ 
nehmer werden erſucht ihre Offerten bis zum 1. 
September bei mir einzureichen. Der übliche 
Waldpflug wird Seitens der Forſtverwaltung ge⸗ 
ſtellt und iſt der Förſter Busse in Kuchnig be⸗ 
Be ſowohl diefen, als auch die betr. Flächen 
auf Verlangen vorzuzeigen und die näheren Ber 


dingungen mitzutheilen, event. ſind letztere bei mir 


einzuſehen. 
Forſth. Wudeck, den 18. Auguſt 1867. 
Der Oberförſter Titze. 
Einem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich das 
Geſchäft der Frau Wwe. Kem- 
2 pinska übernommen und durch 
günſtige Einkäufe das Lager be⸗ 
deutend vergrößert: habe, ; 

Och verbinde damit die Bitte, das derſelben 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen, 
da ich nur gute Waare bei billigen Preiſen lie⸗ 
fern werde. 

Thorn im Auguft 1867. 

J. Binerowski, 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikant. 
Neuſtadt Nr. 84. 

Eine noch brauchbare, gut erhaltene, Dre- 
witz'chſe Säemaſchine wird auf dem Dominium 
Klepary bei Gniewkowo zu kaufen geſucht. 

Ein junger Mann, der eine gute Handschrift 
ſchreibt, mit Buchführung und RR eh 
traut iſt, ſucht Stellung in einem Comptoir. 
Näheres bei Frau Wittwe Fiebig Araberſtraße 
Nr. 126. 

— — — — 
Faat-Rübſen 
vorzüglicher Qualität verkauft 
Ernst Hugo Gall. 


Verſchleimung, Krampf⸗ und 
Keuchhuſten der Kinder. 


— 
Ich beſcheinige hiermit mit Vergnügen, daß 
der Mayer'ſche N 
HPtuſt-Syrup 
bei meinen Kinder ſehr wohlthätig und auflö⸗ 
ſend gegen den Huſten gewirkt hat, und jind 
dieſelben wieder völlig hergeſtellt. 
Merzig, Rheinprovinz. M. Bauer. 


Alleinige Niederlage des allein ächten weißen 
Bruſt⸗Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn 
G. A. W. Mayer iu Breslau, in Thorn bei 
Friedrich Schulz, in Culm bei Carl Brandt, 
in Strasburg bei C. A. Köhler. 


— — 
Eine ſichere Hypotheken Forderung über 
500 Thlr. wird zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Exped. d. Bl. Bee SIT 
Ein früherer Secundaner wünſcht Gymna⸗ 
ſiaſteu der unteren Klaſſen Unterricht im Latein, 
Franzöſiſch, Griechiſch, Mathematik und Geome⸗ 
trie zu ertheilen. Nähere Auskunft wird Madame 
Fiebig, Araberſtraße Nr. 126 zu ertheilen die 
Güte haben. 


Wolle! 


Eine Parthie ſchöner Wolle von berſchied ne 
Farbe und in bekannter Güte habe ich wieder 
erhalten, die ich zum geneigten Kaufe gewiſſen— 
haft anpreiſen kann. 


Franeisca Fieber. 


Schleſiſche Töpferwaaren 
eigener Fabrik, 
billige aber feſte Preiſe \ 
werden diesmal hier nicht verkauft, aus dem ein⸗ 
fachne Grunde, weil die Polizei keinen Platz für 
mich als Hauſirgewerbetreibenden hat zur Auf: 
ftellung meiner Waaren, und der Herr Ober 
Bürgermeiſter es nicht geſtattet; dies zur Nach: 
richt für das hieſige Publikum. 
G. Beyer, 
Töpfermeiſter aus Rothenburg O.). * 
Eine Wittwe in geſetzten Jahren 
Zu wünſcht eine Stelle als Wirthin ſelbſt⸗ 
ſtändig oder auch zur Hülfe der Frau zu über⸗ 
nehmen. Zu erfragen in der Expedition dieſes 
Blattes. 
260 fette ſchwere Hammel ſteheu in Oſtro⸗ 
wit p. Schönſee zum Verkauf. 
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Neue Sendung der beliebten Havana⸗Ci⸗ 
garren erhielt wieder, und empfiehlt als vor⸗ 
züglich ſchön Gustav Kelm. 


Fruchteſſig 


in bekannter Güte, mit Zucker und Gewürzen 
zum Einlegen von Früchten bereitet bei 
C. Mielziner, 
Culmerſtraße. 


f Am 28. d. Mts., auf der landwirth⸗ 
£ ſchaftlichen Ausſtellung zu Marien⸗ 
Se Werder, will ich meine Mutterheerde 
beſtehend in 300 Stük Mautterthieren, tragend 
von franzöſiſchen Vellblut⸗Rambouillet Böcken, in 
Partien von 25 Stück, auch 5 Stück Rambouillet 
Vollblut Böcken, Mimimalpreis 100 Thaler, per 
Auction verkaufen. 
Roſainen bei Marienwerder. 
Richter. 


Hrätzer Pier 


24 Fl. à 1 Thlr bei 


An ©. @ustav Kelm. 

Meinen früheren Kunden die ergebene An- 
zeige, daß ich auf dem neuſtädtiſchen Markte, 
Nr. 57, eine N 
Seifen-, Licht- & Parfümerie-Handlung 
eröffnet habe. Auch empfehle ich Petroleum 
das Quart zu 4½ Sgr. 

A. v. Blumberg. 


Feuerſichere Dachpappen 
beſter Qualität offerirt billigſt 
M. Schirmer. 
Am 10. September 
Ziehung der 3 Klaſſe 


Königl. Preuß. 
Staats - Lotterie 


zu welcher Looſe für neu eintretende Spieler 
71 7 Ya 7 
für 55 Thlr. 27½ Thlr. 13%, Thlr. 7 Thlr. 
710 152 704 
3½ Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Conceſſion verkauft und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß eder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗Effecten Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von Autheil⸗ 
loojen zur Kgl. Preuß. Klaſſen-⸗Lotterie. 
NB. Im Vaufe der letzten Lotterie fielen in 
mein Debit 100,000 40000, 15000 und 5000 
Thlr. r 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 


iſt vorräthig: 
Praktiſches 


Thorner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung 
Ur 


; 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
leder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, Bäckereien ze., 
von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. cart. 

Gediegener u. dabei billiger Flügeluunterricht 
in und außer dem Hauſe wird ertheilt. Nähe⸗ 
res bei Madame Fiebig, Araberſtraße 126. 

2 Wohnungen zu vermiethen Bäckerſtraße 252, 
Mon einige Wohnungen habe zu vermiethen 
in meinem neuen Haufe Nr. 72 Bromber⸗ 
ger Vorſtadt an der Chauſſee. 
C. Pichert. 


Eine Berdrſube zum Comptofr ſich eignend iſt 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 231. 
Wittwe Prowe. 


